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KULTUR 100 Jahre Samuel Beckett

lichkeiten, das Versagen der Sprache zu versprachlichen. Er
vermischte die Register, und indem er banale Ausdrücke
in ungewohnten Kontexten gebrauchte, gewann er der
abgegriffenen Alltagssprache eine poetische Qualität ab. Die
Vorliebe für Aussagesätze und für das PartizipPräsens verlieh
seinem Stil eine Einfachheit, hinter der eine rabiate reduktionistische

Spracharbeit steckte. Vielleicht deshalb arbeitete
Beckett besonders gerne für den Rundfunk und produzierte
mehrere seiner Stücke für die BBC. Die Umsetzung seiner

Texte in andere Medien interessierte ihn, und er stellte für
Film und Fernsehen Kompositionen aus Licht, Wörtern
und Musik zusammen: «Ein Stück Monolog» 1979) wird
mit metronomhafter Monotonie gesprochen, in «Rockaby»

1981) sind wirkliche Stimmen mit ihren Tonbandaufnahmen

kombiniert, und in «Katastrophe» 1982), das dem
tschechischen Dramatiker Vaclav Havel gewidmet ist, hat
er ein Stück im Stück als Spiel zwischen Aufführung und
ihrer video)technischen Herstellung inszeniert.

Nachdem er schon 1959 Ehrendoktor des Trinity
College, seiner Alma mater, geworden war, bekam er 1968 den

Ruf auf den renommierten Lehrstuhl für Dichtung am

Oxford College, den er aber ablehnte. 1961 hatte er den
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Internationalen Verlegerpreis erhalten, und 1969 erhielt er

den Nobelpreis für Literatur. Er wurde Ehrenmitglied der

American Academy of Arts and Sciences, er wurde in die
Deutsche Akademie der Wissenschaften gewählt und mit
literarischen Preisen und Theaterauszeichnungen überhäuft.
Weil er ein eher bescheidenes Leben führte und in Interviews
reserviert blieb, erschien Beckett wie die Verkörperung der

kommunikations- und sinngestörten Figuren, die er in
seinem Werk geschaffen hat. Als er am 22. Dezember 1989 in
Paris starb, war er längst ein kanonischer Dichter, der die
poetischen Möglichkeiten der Sprache – zweier Sprachen

– ins Minimalistische getrieben hatte und dem Nichts des

Seins in «Texten um Nichts» sprachästhetisch entkommen
war. «Das Viele, das man ausdrücken will» schrieb er einmal,
«das Wenige, das man ausdrücken will, die Fähigkeit, viel
auszudrücken, die Fähigkeit, wenig auszudrücken, konvergieren

in die allgemeine Anstrengung, soviel wie möglich auszudrücken,

oder so wahr wie möglich, oder so gut wie möglich, so gut
man eben kann.»

Stefana Sabin, geboren 1955, schreibt als freie Kulturkritikerin
insbesondere für die NZZ und FAZ

Ze i tung für Lit eratur
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